
scheinende Hintergründe aufzuhellen und die pragmatische Entwicklung lar-
zustellen asselbe gilt VOon den Kämpfen der Papste mit den aufern, deren
vermeiıintlicheeun! Besiftzansprüche die Verireter der 1r ZULI egen-wehr MT en ihnen ebote stehenden ıtteln ZWanNngen. Daß das apstfumgerade durch diese egenwehr ZU) Höhepunkt seiner Macht gelangte WAar
eizten es do!  } 1Ne mehr eistige Macht War icht eigentlich der Erifolgeines zielbewußten rebens Auch der olgende rasche Abstieg des Papsttums,das 1mM Besireben, der Charybdis der tauifischen Machtsphäre entigehen, in
die Szylla der französischen Politik geriet, War icht ehr Schuld als 1el-
mehr chicksa der französischen Päpste. So 1st der routinierten Dar-
stellungskunst des Verfassers elungen, ın ein1ıge der verworrenstien er10den
der apst- und Kirchengeschichte ıcht und arheı bringen

nıv.-Pro Dr. Maurus Schellhorn OS  w

Lourdes-Bücher
auriac: Wunder In Lourdes. Mit einem Vorwort VO  . ardına

Keltin, Erzbischof VO  . arıs.  us dem Französischen übersetzt VO  - DD  ] eOTL.legmund. DD S., 6 Abb., kt 4 8.20  3 SIr 3.55 erlag Tyrolia, NNS-
bruck (2072)

Pierra elfino ®essz3* Lourdes Statte der na un! Wunder. Übersetzung
aus dem Italienischen VO.  - Dr. Piifiner. 160 S., Bildtafifeln. Ln  9 SET- 10.380,10.50 Rex Verlag, Luzern (2115)

Lourdes ist für uns moderne enschen eın geistiges Phänomen geworden,das INa  } War VO  ) verschıiedenen Seiten her befifrachten, dem INa  - aber
einfach icht vorübergehen ann. Nicht das historische re1gn1s VOrTL ahundert Jahren ist 1 das Entscheidende, Sondern das, Was unNns eute aut
Schritt und T1 dort egegnet, die Atimosphäre, die uns iın Lourdes über-
wältigt, und der Einbruch einer gotftlichen ra deren Tatsache sich weder
der Wissenschai{itler noch der T1iiLiker entziehen annn

Nmıtten dieser den enschen beunruhigenden Sıituation betrachtet aurlac
das es  enen VO. w1ssenscha{fitlich-medizinischen Blickpunkt. Da SiNd einmal
die atsachen. Die 1r erschwer die Yestistellung VO.  - undern un: TOLzZdem
eschehen S1e augenfällig. Dann aber en diese Wunder erst die eigentlı  enTobleme auf, TODIeme des inneren Widerstandes des Gläubigen und Un=-
gläubigen (Zola), des TUı  en Wissenschaftlers, des Theologen W1e des Medi-
zZiners arrel), un icht vergessen jenes Problem, daß Gott gerade durch
diese SE1INE Heilungen dem enschen Fingerzeige orschungen un

Heilmethoden en wiıll Sich mit all diesen Fragen ernstil! aus-
einanderzusetzen, eben aus der Perspektive des modernen, icht el
überzeugenden Menschen, 1St die Stärke dieses es In einem eigenen
Nı „LOourdes 1n der Literatur stellt der Verfasser die VerherrlichungBernadettes durch Franz Wertel die Spitze und chließt mi der Enzyklika
Pıus JC ber die Wallfahrt nach Lourdes

Im egensatz diesem medizinisch-wissenschaftlichen Blickpunkt au die
italienische Schriftstellerin Sessa das Äaßı  omen Lourdes mit denen der Frau,einer zunächst unvoreingenommenen Besucherin, die aber nach un! nach ganz ın
den ann dieser imosphäre gerä Sie sucht icht die Wissenschaft, sondern
die lebendige, erregende Wir.  eit all der seelischen orgänge un! Emp-findungen, we. die Kranken VO: Antritt ihrer Reise nach Lourdes bis ZU
Höhepunkt ihres Grottenbesuches oder es un! bis ihrer heimatlichen
nkunfit eseelen. Und das Wunder 1e icht sehr ın der einzelnen,wunderbaren, leiblichen e1ilsta ottes, sondern ın der seelischen Ta und
eduld, Nichterleben dieses unders eigenen e1b iıcht zerbrechen,sondern sich 1mM brüderlı  en Zusammenstehen als uneopfer bis zuletzt dar-
zubringen. Aber mi1t mehr ehrfürchtiger chau geht S1e dann auch dem
tiefen Erleben un den mpfiindungen der Gläubigen un Ungläubigen, Wunder-
und Heilsempfänger ın direkt persönli  em Forschen nach. Eın Buch also, das
gerade problembeladenen enschen vieles agen hat un dem „Globe-trotter-Pilger“ zeigen MO  e, das Phänomen Lourdes mit den geistigen en

etrachten. Unıy.-Doz DDr. Trledr1 ermann OS  o
F. Lelotte eimkehr ZUr Ir Konvertiten des Jahrhunderts, and.

Übersetzung aus dem Französischen. Rex erlag, Luzern, 1956 258 S., Ln.,sir 12.80, 12.30, art. sir 10.50, (1137)
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Wie wenige Jahrhunderte früher War das Jahrhundert egnade durch
einen gewaltıigen Aufbruch een und räaäfte In den Schmerzen
un! der Wonne der eburt dieses Lebens verlor der ens seine
persönliche Beziehung seinem Schöpfergott, ohne 1ın diesem ingen und
mi1t sich selbst eın es, unbestrittenes un endgültiges 1el erringen. Gott
en. seine 1r icht ZU weniıigstien urch Seine Konvertülten, WenNnn AQUusSs
diesem a0os gottferne enschen in seine 1r zZurückru: ihnen ber die
VO. Verantworiung füur die TODlileme un efahren ihrer eit un! ihrer
i1tmenschen weiıter auf die Schulter legt, amı S1e SeINEe Wegweiser der etizten
Wahrheiten mitten 1n dem TOM dieses Neu aufbrechenden Lebens wurden.
Darum 1st die Bedeutfung dieses es weit bDber all die vielen anderen Kon-
veriıten- un Erbauungsbücher stellen, weiıl dieses „Konvertierte“ en
auftf dem vielfältigen ebiet der unst, Politik, des wahren Sozlalısmus, des
geistigen Durchdringens dieser Zeıitlı  eit unNns all ehr persönlich angeht und
sich diesem Wunder keiner Vers  ießen annn EWLl. g1ibt jeder, eon, Hyde,
a  (0)  9 Copeman, Marıtain, Bloy, NUur einige wenige aus der 1 dieses
es CNNECN, seine ganz persönliche Antwort. Aber daß S1e gegeben WITrd
Qus den Zeichen der e1it un aus der nruhe unNnserer robleme, iST dem
heutigen uchenden enschen bereits 1Ne Hoffnung un Auch diese
Antwort 1st ein, WeNnNn auch LLUFL vereinzelter, doch ein Lichtstrahl der einen
ahrheift, Aaus der WITLr en Da VOL em auf die Seelische S1tuation der
behandelten Personen un! auftf hervorragende Wortiührer für die Eiınzel-
darstellungen Bedacht 24  998881 wurde, wWwIird das 1Veau derartiger Bericht-
erstattungen weıt überschritten. Wır mochten 1Ur wunschen, daß auch Aaus
der 1elza. der euts:  en Konvertiten ein N:  es Werk eschamiien wurde.

Un1ıvy.-Doz DDr. T1edT]' ermann OS  w
Van de Pol Das reformatorische Christentum. In phänomenologischer

Betfrachtung Benziger Verlag, Einsiedeln, 1956 450 S Preıis SIr 19.80 (1130)
In NSserem elıtraum sich das Christentum . aus seiner bwehr-

stellung treten un die weıten Raume des menschlichen Lebens 1n seinen
Einfiußbereich einzubeziehen. Eis WwIird wieder aktiv ebendig. Was ist not-
wendiger, als dieser gigantis  en Aufgabe alle gespaltenen rTaäifte LE  er
sammeln? Die letzte Eiınheit ist Treilich LLUFLX nade, aber das Streben ana:
bleibt die dem enschen VO  - Gott gestellte Aufgabe. Hıer SEeTIzZz dieses Buch

MmMIit dem Versuch, den Protestantismus in all seinen Erscheinungsweisen
katholischen enschen verstian!  ich machen un amı die Hıiındernisse f{Ur
das Näher-zu-einander-Ruücken iın 1e un! erelts!  aft wegschaffen helfen.
Dazu ist der Verfasser eradezu auserlesen, War doch früher selber Vanl-
gelischer eologe, eute katholischer T1lesier und Hochschulprofessor, ist also
ın der aterie des Themas ganz „daheim“, besitzt noch dazu die weise Discretio
un die lebe, ber „das Frühere“ sprechen. „Die anrheı ist e1n großes
Guf, darum dartf die ahnrheı icht der Einheit und der nnäherung der
T1isSien eopifer werden, aber ebensowenig darif der Wahrhaftigkeit wiıllen
die 1e geopfer werden“ (Seite 12) Da das Buch ıcht den Stireit Oder dem
ersuch einer Widerlegung jent, sondern 1U:  — der Verständlichmachung, geht
der Verfasser dem Eigentlı  en der Refiformation nach 1ın den Fragen der
Offenbarung, der Rechtfertigung un: des Glaubens(aktes), denn gerade die
ntiers!  1€' im Verständnis des Wesens, der Form un der TeNzen der ifen-
barung Sind eute ja das Gespräch 1n der OöOkumenischen ewegung. Daraus
ergeben sich dann die Fragen die anrneı un die Wirklichkeit un: als
leizte die ra die reformatorische Antihropologie (der sundige und der
gerechtfertigte Mensch) Mit seiner Klarheit und Eindringlichkeit, mit seinem
TNST die Aufgabe, 1st diesem Buch en bedeutender Schritt von katholischer
e1te hin ZUTFC Verständigung elungen.

Uniıv.-Doz. DDr. T1ledr1ı ermann OS  w
Pierre L’Eremite In seiner Hand Bericht eines Lebens erlag Pfeiffer,

München, 1957 144 S, Preıis 7.80 (2047)
Eıner der Männer, die mitgeholfen aben, das geistige katholische Antlitz

des heutigen Frankreich praägen, Edmond Loutil, den die katholische Welt
besser unter seinem seudonym Pierre Ll’Eremite ennt, breitet 1n diesem Buch
eın außeres en VOLQ unNns Au  N Es 1st keın en voller Sensationen, un do:  ß
eın en voller Wunder, mit denen die X0)  J}  e ajestä anfüllt un
„1IN ihre Hand“ niımmt. Und ist ein Buch voller Dan  arkeit ihn und
ein ekenntnis voller Ehrlichkeift, aber auch, Gott sel gedankt, oll des


